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Unser Ge»d
stelchswirtschastsmiuister Walther Funk sprach im Rundfunk
'

DNB Berlin . 11. März . Reichswirtschastsminister, Reichs-
bankprSsident Walther Funk sprach am Samstagabend im groß-
Rutschen Rundfunk über das Thema „Unser Geld"

. Er fiihrte
p. a aus:

Die gewaltigen Leistungen der deutschen Wirtschaft im Kriege
sind nur dadurch ermöglicht worden , daß wir die Wirtschaft
Politik den politischen und sozialen Lebensgesetzen der Natten
eingeordnet haben. Auch unser Geld ist diesen Gesetzen unter¬
worfen. Und dieses ist der letzte Grund für die Stabilhaltung
bes Geldwertes im Kriege , - ine Erscheinung, die in der Ge¬

schichte kaumf eine Paralelle hat . Wir haben das deutsche Geld
von internationalen Fesseln befreit und durch die Deoisen-
tzesetzgebung nach außen abgeschirmt. Bei . uns wird das wirt»
schastlicke und soziale Leben des Volkes nicht vom Gelds Hers
hest mmt , sondern umgekehrt der Geldwert nach den wirtschaft¬
lichen und sozialen Notwendigkeiten festgelegt.

Unser Geld erfüllt eine nationale , staatliche und sozialeFunk¬
tion . eine Stabilität ist die erste Voraussetzung für die Auf-,
»echterhaliung gerechter Wertrelationen . Alle Menschen sind .
tzaran in gleicher Wesse interessiert, sowohl der Unternehmer,'
!»m überhaupt kalkulieren zu können, wie auch der Arbeiter .'

stm für seine Leistung Güter in entsprechendem Werte eintau-
schon zu können. Würde der Leistungsanreiz , den das höhere
Geldeinkommen bietet , aufhören , so würde unser gesamtes mirt-
lchastliches u-nd soziales Leben den Boden unter den Füßen ver¬
lieren . Unser Geld ist nicht das Wertzeichen einer
Bank , sondern das Wertzeichen u n serer Arb e i i . Der
Wert unseres Geldes wird nicht von einer autonomen Bank¬
politik bestimmt, sondern vom autonomen Willen des Volkes,
der sich in der Autorität des Staates und der sozialen Ver¬
pachtung der Volksgemeinschaft ausdrückt.

Jeder deutsche Volksgenosse hat also die Pflrch t , den Wert
des Geldes zuachten , weil er damist die Arbeit achtet, derenIve it
sich im Geldwert dokumentiert.
' Wir müssen allerdings auch verlangen , daß jeder sich
gelbst die größte Sparsamkeit in Geldausga-
oen als ein ungeschriebenes Gesetz ständig vor Augen hält
.«nd danach handelt , insbesondere auch nicht unnötig bares Geist
mit sich herumträgt oder aufbewahrt . Jeder ungenutzte Geld¬
betrag ist brachliegende Produktionskrast . Das Gold, das nicht
ausgegeben wird , gehört in die Sparkassen und Banken, die
dieses Geld dem Staate zur Bestreitung seiner Kriegsausgaben
»zur Verfügung stellen. Auf diese Weise hilft der Sparer mit
«um Siege und sichert sich selbst den Wert fernes Geldes, weil
'andernfalls der Staat in übermäßiger Weise die Notenbank in
Anspruch nehmen, also Geld ohne Arbeitsleistung ausgeb n
müßte, was zur Geldentwertung führen mutz.

Wird aber — so höre ich fragen — der Staat wicht di« Spar¬
guthaben eines Tages in Anspruch nehmen, weil er sie zur
T̂ilgung der Kriegsschulden braucht. Die Antwort *st
jklar und einfach . Der Staat wird dies nicht tun . weil der die
Sparguthaben zur Schuldentilgung nicht braucht. Et darf es
auch nicht tun , weil der dem Sparer das Versprechen gegeben
hat, dem deutschen Volk den Wert seiner Spargelder .zu erhal¬
ten. Darüber hinaus aber wird der Staat das grötzte Inter¬
esse daran ' haben , datz die im Kriege gesparten Kapitalien in
der Ausbauwirtschast des Friedens für die Wiederherstellung
der im Kriege verloren gegangenen Vermogenssubstanz «tws
gesetzt werden, insbesondere also für den Wohnungsbau , du»
Landwirtschaft und auch für Industrielle und gewerbliche Inve¬
stitionen bei der Umstellung von der Kriegsntirtschast zur Frie¬
denswirtschaft zur Verfügung stehen . Hinsichtlich der Kriegs¬
schulden des Staates wird der alte Spruch zu gelten Habens
„Einer für alle, alle für Einen"

, d . h . die ganze Volksgemein¬
schaft wird diese Schuld aus ihre Schultern nehmen müssen , wo¬
bei diejenigen mehr zu tragen haben werden, die die stärkeren
Schultern haben , die also die grötzsre Vcrmögenssubstanz und
das größere Einkommen' aus dem Kriege in den Frieden Mn-
übergerettet haben . Die Abtragung dieser Schuld wird umso
Dichter werden, je größer der Kreis derjenigen ist, deren Ver¬
mögenswerte und Einkommen entsprechend zu belasten, ferner
j»m so leichter werden, fe größer die Arbeitsleistung und je
bester die Produktionsmittel find ^ Ls .ist fetzt noch . nicht di«
Zeit für eine eingehende Betrachtung dieserFragen . Nur soviel!
!st sicher , datz die deutsche Kriegsverschuldung weder durch ein»
Konfiskation der Sparguthaben noch durch den Betrug eine«
Inflation beseitigt werden wird.

Der Bombengeschädigte erhält schon heute den Betrag aus--
gezahlt , den er zur Wiederbeschaffung seines zerstörte» Han
!und Gutes verwenden kam». Er kann /die Gewißheit' Habens
^otz seine berechtigte Entschädigungsforderung an den StaaH

wertbeständig erhalten bleibt . Er weiß auch , datz nur ei«
Kutscher Sieg ihm die Wiederherstellung feines vernichteten ^
Besitzes garantiert , das ihm weder die Engländer oder Amert- i
«wer. geschweige denn die Bolschewisten ersetzen werden. Wer !
heute glaubt . . .überflüssiges" Geld zu haben , der bringe er ge- s
trost zur Sparkaste, die immer unbeschränkte » Bedarf hierfür
Hai . und wer glaubt , daß „Geld keine Nolle spielt" , der sollt«
» ch schämen vor den Millionen fleißiger und gewissenhafter
deutscher Menschen , die auch heute mit jeder Mark rechnen
"Esten und sich bemühen, durch gesteigerte Leistungen mehr zu
schienen , um ihre Lebenslage zu verbessern . Die deutschen
Sparer dürfen und werden nicht enttäuscht werden.

Unser Dank an -ie gefallenen Helden
Großadmiral Dönitz sprach am Heldengedenktag

DNB Berlin , 12. Mürz . Zum diesjährigen Heldengedenktag
sprach im Rahmen einer Feierstunde des deutschen Rundfunks
der Oberbefehlshaber der deutschen Kriegsmarine , Großadmiral
Dönitz , zum deutschen Volk. Nach den heroischen Klängen der.
Loriölan -Ouwertiire von Beethoven gedachte der Großadmiral
des stillen Heldentums der Männer und Frauen , das sich an
den Fronten und in der Heimat täglich bewährt , und gab der
Gewißheit Ausdruck , daß wir den Schichalskampf dank der
Härte und Entschlossenheit siegreich bestehen werden . Durch un¬
sere starke und unbeirrbare Haltung werden wir uns unseren Ge¬
fallenen würdig erweisen, und wir werden ihnen danken und
sic ehren durch unsere bedingungslose Opferbereitschast und die
unbeirrbare Treue zu Volk und Führer . Der Gesang des Lie¬
des vom Guten Kameraden und die Klänge der deutschen Na¬
tionalhymnen schlossen die Gedenkstunde ab.

Di« Rede des Großadmirals Dönitz hatte folgenden Wort¬
laut : j

Deutsche Männer und Frauen!
Zum S. Male gedenken wir in diesem Krieg unserer Toten,

der gefallenen Helden an allen Fronten , zu Lande , auf allen»
Meeren und in der Luit . Wir gedenken der hingemordeten
Männer , Frauen und Kinder in unserer Heimat , die der Luft¬
terror uns genommen hat . In Ehrfurcht verneigen wir uns
vor ihrem Opfer und tragen ihren Verlust in stolzer Trauer/

Heute weiß jeder, daß wir in einem mitleidlosen Rügen grß-,
ter Härte und von größtem Ernst stehen . Die Geschehnisse dieses,
Krieges und die brutalen Ziele unserer Gegner , me sie unver¬
hüllt aller Welt nennen , haben uns gezeigt , worum es gehtt
Diesen Krieg haben unsere Gegner uns aufgezwungen. In rück¬
sichtslosem und skrupellosem Egoismus , scheinheilig das schü¬
tzende Interesse für die Nation der Polen umgebend , haben
si« verbieten wolle» , daß Deutsche sich .mit deutschen , Brüdern
vereinigen . Der wahre Grund war ihre Furcht vor der Kraft
des geeinten deutschen Volkes. Es war ihre Erkenntnis , daß
Misere soziale Gemeinschaft die größte weltanschauliche Gefahr
Mr ihren Materalismus und ikre entwürdigende jüdische Men-
stchenversklavuilg ist. Erbarmungslos und unabwendbar geht
es daher in diesem Krieq um den Bestand oder um di« Aus¬
rottung unseres Volkes. Doch wir wissen, daß wir diesen Schick¬
fallskampf bestehen werden ! Dank einer einmaligen Führung, ',
salskampi besitzen werden ! Dan -k einer einmaligen Führung,
die uns die Vorsehung in diesem gewaltigsten Ringen der Ge¬
schichte gesandt hat . Der Führer , der uns mit vorausschauen¬
dem Weitblick, Entschlossenheit und Kühnheit führt , der uner¬
müdlich für uns alle sorgt und kraftvoll und elastisch die ein¬
malige Größe seiner Bürde trägt , wird uns sicher durch diesen
Daseinskampf unseres Volkes steuern.

Wir werden diesen Kampf bestehen, dank der Ein¬
satzbereitschaft und des unvergleichlichen Heldentums all un¬
serer Soldaten an allen Fronten . Mit großen Kräften an Men¬
schen und Material hat der Gegner in dem letzten Jahr ver¬
bucht, gegen unseren Lebensrairni und den ' unserer Verbündeten
sanzurenneil. An keiner Stelle ist ihm ein entscheidender Ein¬
bruch geglückt . Was wäre heute aus unserem deutschen Vaters
fand geworden, wie stünde es um unser deutsches Volk, wenn!
her Führer nicht vor zehn Jahren uns die Wehrmacht geschaf¬
fen hätte , die allein in der Lage ist, den Ansturm unserer
Feinde - aus Europa abzuwechrsn . Di« Flut der Bolschewistsw)
die in diesem Kriege zum ersten Male , infolge der planvollen'
Krregstechnisieruug ihres Landes , zu ihren Menschenmengen
auch Kriegsmaterial in großem Ausmaß zur Verfügung Habens
hätte unser Volk ausgerott 'et und die Kultur Europas sort-
geschweinint.

Mir werden diesen Schicksalskampf bestehen , dank der Härtä
und Geschlossenheit unserer Heimat! Wir wissecl
um das stille Heldentum der Millionen von Männern uns
Frauen , die opferbereit zu Hause für Wehr und Rüstung unti
damit für die Front arbeiten . Wir wissen vor allem von den»
Heldentum der Heimatteile , die durch die Terrorangriffe Fron«
gebiet geworden sind und die gleiche Einsatzbereitschaft unos
gleiches zähes und verbissenes Aushalten gezeigt haben , wi«j
der Soldat an der Front . Was wäre aus unserer Heimat ge»!
worden, wenn der Führer uns nicht im Nationalsozialismus ge¬
eint hätte . Zerrissen in Parteien , durchsetzt von dem auflösen¬
den. Gift des Judentums und diesem zugänglich, da di« Ab¬
wehr unserer jetzigen kompromißlosen Weltanschauung fehlte^
wären wir längst der Belastung dieses . Kr .eges erregen unti
der erbarmungslosen Vernichtung unserer Gegner ausqelieserr
worden. Wir missen deshalb , daß jeder von uns der Wächters
dieses kostbaren Gutes , dieser Einheit unseres Volkes, dieses
begindungslosen Treue zu unserem Führer sein muß. Jedes,
jauch nur geringste Abweichen hiervon ist eine Minderung un¬
serer Kraft und eine Stärkung des Gegners . Je entschiedener!
und bedingungsloser jeder unsere nationalsozialistische Gemein¬
schaft und Führung bejaht , desto mehr kann er , durch keinem
Dualismus in seiner LZrust gehemmt und geschwächt, sein gan¬
zes Herz , seine ganze Ueberzeugung in die Erfüllung seiner
Pflicht werfen und umso größere Leistungen vollbringen.

In dieser Einheit zwischen Führung , kämpfender Front und
Volk in der Heimat liegt unsere ungeheure Kraft , in dieser
Einheit sind wir unbezwingbar . Durch diese unbeirrbare Hal¬
tung , welche Opfer und Prüfungen dieser Krieg auch von uns
noch fordern »nag, werde» wir einen deutschen Frieden erringen,'
den Frieden eines stolzn , durch die Not zusammengeschweißte«

! Volkes mit neuer großer Zukunft in wahrer nationaler und
sozialistischer Gmcinschast.
, In dieser unbeirrbaren starken und treue » Haltung sind wir

allein auch unserer Gefallenen würdig . Nur wenn wir so
denken und handeln , brauchen wir uns ihrer nicht zu schämen
und ehren sie heilte am besten . Dann ist auch der tiefe Sinn
ft,res Opfertodes erfüllt , und Schmerz und Trauer um die
Verlorenen weichen der Erkenntnis, , datz das Opfer der Gefal¬
lenen nicht umsonst war und ihr Leben sich verklärt vollendet
hat , damit unser Volk, unsere Kinder und Enkel leben können.
' Deshalb können wir heute unseren gefallenen Helden nicht
besser dank« , und sie nicht besser ehren, als datz wir geben
wollen eigene höchste Opferbereitschast bis znm Siege und un¬
beirrbare Treue zum Volk und Führer.

Großadmiral Dönitz legi den Kranz des Führers nieder
Zum fünften Male in diesem Kriege gedachte das deutsch«

Volk am Heldengedenktag 1814 seiner Gefallenen . Die in Stadt
und Land abgehaltenen Eefallenenehrungsseiern der Partei und
der Wehrmacht waren ebenso denen geweiht, die auf den Schlacht¬
feldern des jetzigen Völkerringeus und des Weltkrieges ihr«
letzte Ruhestätte fanden , wie denjenigen , die wir als die Blut-
izeugen der Bewegung und als die Opfer eines unmenjchltchen
' feindlichen Luftkriegsterrors der heimatlichen Erde übergeben
'mußten.

Im Mittelpunkt aller dieser Veranstaltungen stand eine wür¬
dige Gefallenenehrung militärischen Gepräges am Ehrenmal
»in der Reichshauptstadt. Hier legte der Oberbefehls»
'Haber der Kriegsmarine , Großadmiral Dönitz, den Kranz des
-Führers nieder . Vertreter des Oberkommandos der Wehmacht,
der Reichsleiiung der NSDAP . , der Reichsregierung , der Wehr¬
machtteile einschließlich der Waffen - ^ , der Stadt Berlin und
di, ' die soldatischen Tradition wahrenden Verbände wohnten der
l7eier bei.

Anhaltend schweres Ringen an der südlichen Ostfront
An de« italienischen Fronten feindliche Angriffe znsammengebrochen

DNB Aus dem Fiihrerhanptquartier , 11 . März.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt »ekannt:

s, Dom unter «« Dnjepr bis in de» Raum von Tarn » pol
stobt die erbitterte Abwehrschlacht in den bisherige»
Brennpunkte». Südwestlich Kriwoi Rog, im Kampfgebiet von
Rirowvgrad «nd südwestlichSwenigorodka konnteir
»ie Bolschewisten trotz zähe» Widerstandesunserer Truppen wei^
tzer Gelände gewinnen. Im Raum zwischen Pogrebischtsch« und'
Tarnopol kam es in Angriff und Abwehr zu schweren wechsel-
volle» Kämpfe ». I « die Stadt Tarnopol voriibergebrnd eis-
gedrungener Feind » «rde i« Gegenangriff wieder herans-
grworsea.

Im mittlere» Feontadfchnitt herrschte auch gestern nur örtliche
« ampstiitigkeit.

Im Norden der Ostseout grifsen die Bolschewisten nordwestlich
Newel, i« Ran» »»« Oftrow , bei Pleskau und bei
Narwa mit starken, von Panzern und Schlachtfliegern unter¬
stützten Kräfte» an. Ihre Dnrchdruchsoersuche scheiterte» am
hartnäckigen Widerstand der Truppen des Heeres , der Waflenff
sowie lettischer und estnischer ff -Freiwilligeaoerbände. Oertliche
slkinbrüch » wnrden in sofortige « Geaenköke « bereisial oder ab«

geriegelt. Der Feind verlor 181 Panzer. Sn diesen Kämpfe»
haben sich die t>. Kompanie des Erenadierregiments 273 nute«
Führung von Hauptmann Claus und die 1 . Kompanie des>
Erenadierregiments 272 «nter Führung von Leutnant Kalepky
besonders ausgezeichnet.

Im Landekops von Rettn » o wurde ein von Panzern unter¬
stützter feindlicher Vorstotz südlich Aprilia adgewiesen . 2m
übrigen verlief der Tag an de» italienischen Fronten bei leb¬
hafter beiderseitiger Späh- »nd Stohtrnpptiitigkeit ohne beson¬
dere Ereignisse.

Fernkampsbatterie « hielten die Ansladungen des Gegners t»
H>isengebiet von Retlnn» dauernd «nter Fener, beschädigten
eine « Transporter »nd zwangen mehrere Schisse znm Auslaufen.

Italienische Torpedoflugzeug« grifsen Schisfsziele von Anzio an
NM> beschädigten einen feindlichen Transporter von 7888 BRT.
schwer.

Rordameeiranijche Bomder führte» j» den Mittagsstunden de»
18. März ernent eine» Terrorangrifj gegen das Stadt¬
gebiet von Rom. 2n mehreren Stadtteilen entstanden schwere
Schaden. Sechs feindliche Flugzeuge wnrden vernichtet.

Ein Sichernngssahrzeug der Kriegsmarine beschädigte in d«
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zu,»su)vu vrn « Bnrr rruv Atzr) vv ôs orr ^HjUj^
Schnellboote, die nach dreimaligen erfolglosen Angriffen gegen
bas deutsche Fahrzeug in türkische Gewässer flüchteten.

Britische Störslugzeuge warsen in der vergangenen
Siacht Bomben aus Orte im rheinisch-westfälischen Industriegebiet.

Unsere Unterseeboote versenkte » in harten Kämpfen gegen
feindliche Geleitficherunge» und llnterseebootjagdgruppcn im
Nordmeer, im Atlantik und im Mittelmeer 18 Eeleit-
zerstörer und schossen auherdei» drei Bomber ab.

»
DNB Aus dem Fnhrcrhauptquarlier , l2 . März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Zwischen unterem Dnjepr und Tar nopol hält das

schwere Ringen mit starken sowjetischen Kräften an . Zahlreiche
feindliche Angrisse wurden abgewiesen, Versuche bolschewistischer
Angrisssspitzen, südwestlich Uman den Bug zu überschrei¬
ten , vereitelt . Ein in Tarnopol eingedrungenes feindliches
Regiment wurde in harten Stratzenkämpfen vernichtet. Unter
dem Befehl des Generals der Artillerie Hell haben sich in den
erbitterten Abwehrkämpsen die 2t . Infanterie¬
division unter Führung des Generatteu »ua» ls Hochbaum , di«
württembergisch - badische 188. Infanteriedivision unter
Führung des Generalleutnants von Horn uud die Württem¬
berg i s ch - badische 1 . Gebirgsdivision unter Führung des Gene¬
ralmajors Braun besonders bewährt.

Nordwestlich Newel warfen die Sowjets neue Verbände i«
den Kamps und setzten ihre von Panzern unterstützten Durch-
brnchsvrrsuche fort. Sie wurden nach Abschuß oo» 35 Panzern
unter hohen blutigen Verlusten abgeschlagen . 2n Liesen Kämpfen
hat sich das norddeutsche Füsilierregiment 88 unter Führung des
Oberstleutnants der Reserve Ziegler besonders hervorgetan.

Auch nordöstlich Ostrom , bei Pleskau und an der
Narwasront behaupteten unsere Truppen ihre Stellungen
kstgen den an zahlreichen Stellen verbissen angreisende» Feind.

An den italienischen Fronten verstärkte der Feind
seine Stotztrupptätigkeit . Südwestlich und südlich Cisterna sowie
im Abschnitt nördlich Cassino brach :» örtliche, von starker Ar¬
tillerie unterstützte seindliche Angrisse in unserem Abwehrfeuer
zusammen.

Schlachtslugzeuge erzielten Treffer in den Hasenanlagen vo»
Anzio und beschädigte « ei« feindliches Transportschiff von
LV00 BRT . schwer.

Nordamerikanische Bomberverbände griffen am 11. März di«
Städte Padua , Florenz und Toulon an . In heftige»
Lustkämpsen und durch Marineslak verlor der Feind bei diesen
Angriffen 38 Flugzeuge, davon elf durch italienische Jäger.

Im Schutz geschlossener Bewölkung warsen nordamerikanische
Tcrrorbomber am Vormittag des 11 . März Bomben im Raum
von Münster. Die entstandene» Schäden sind gering.

Einige feindliche Störslugzeuge grisfeu in der letzte» Nacht
Orte in Westdeutschland a«. Flakartillerie vernichtete drei dieser
Flugzeuge.

Auch Weikrnthenien greift M dsu Wallen
Bildung einer Heimaiwehr

DNB Berlin , 11 . März . Das weitzruihenische Volk ist über¬
zeugt, datz eine Wiederkehr der Sowjets gleichbedeutend sein
würde mit einer Fortsetzung jenes Blutregimcnts , unter dem
es in der 23jährigen Schreckensherrschaft der Bolschewisten grau¬
sam zu leiden gehabt hat . Aus dem Munde des übcrgelaufenrn
Sowjethauptmanns Kapor hat es aufs neue erfahren , datz von
Moskau alle Vorbereitungen zu seiner völligen Ausrottung ge¬
troffen sind und ein entsprechender Gehsimbefehl bereits vor¬
liegt . Dem Beispiel Estlands und Lettlands folgend , greift daher
auch das weitzruthenische Volk zu den Waffen , um zunächst seine
Heimat reinzufegen von den Banden , die im Solde Moskaus
friedliche Bauerndörfer plündern und niederbrenuen und ibre
Bewohner morden oder versch ' r 'men . Der B " - "dent weitz-
ruthcnischeu Volkes ruft alle Männer oer - gange 1888
bis 1817 und 1821 bis 182 ' auf. sich zur weitzruthenischen Hcimat-
wehr zu melden. „Ein Volk , das in dem Kampf um das Schick¬
sal der Völker abseits steht und auf die Hilse anderer wartet,
mutz untergehen . 2n beispiellosen Siegen — so heitzt es in dem
Ausruf zur Bildung der weitzruthenischen Heimatwshr — hat
die deutsche Wehrmacht den Feind geschlagen der tödlich ver¬
wundet jettz seine letzie Kraft anstrengt , um Weitzruthenien
wieder das verhatzte Joch aufznerlegcn und seinem Bauerntum
die Kolchosfron wiederzubringen . Mit d: r deutschen Wehrmacht
kämpfen die besten Söhne Wcitzruthcniens schon längst mit der
Waffe in der Hand. Das ganz« Volk mutz sie jetzt unterstützen.

Ei« Tag besonders hoher blutiger bolschewistischerVerluste
Feindlicher Durchdruchsversuch am Bug gescheitert

DNB Berlin , 12 . März . Der Süd ab sch nil t der Ostfront
stand auch am Samstag im Zeichen schwerer Abwcl/. lämpfe, da
die Sowjets trotz der überaus hohen Verluste der Vc . age sowohl
westlich Kirowograd als auch in dem weiten Kae raum bis
nach Tarnopol ihre mit starken Kräften unternc :enen An¬
griffe und Durchbruchsvcrsuche wiederholten . Auch südwestlich
Kriwoi Rog kam es an verschiedenen Stelle » zu erbitterten
Kämpfen , in denen es unseren dort eingesetzten Grenadieren
und Gebirgsjägern gelang , den zahlenmäßig überlegenen Feind
abzufangen. Zwar konnten die Bolschewisten in dem Einbruchs¬
raum noch etwas Boden gewinnen , doch scheiterten ihre Versuche,
die dortigen deutschen Riegelstellungen zu durchbrechen , unter
schweren Verlusten.

""
Am Schwerpunkt der derzeitigen Kämpfe zwischen dem Raum

von llman und dem Gebiet von Tarnopol griff der Feind aber¬
mals an zahlreichen Stellen mit neu herangeführten Kräften
an . Besonders südlich Pogrebischtfche , südlich Berditschew und
südlich Schepetowka kam es zu erbittertem Ringen, das
den ganzen Tag über andauerte . An den meisten Stellen wurden
feindliche Angriffe in harten , lange hin - und h - rwogenden
Kämpfen abgeschlagen , während es an einigen Abschnitten den
Bolschewisten gelang, ihre Verbände weiter vorzuschieben . Ihre
neuerlichen Versuche , den Bug zu überschreiten, wurden ver¬
eitelt und den dort vorstotzenden feindlichen Angriffsspitzen
schwere Verluste zugefügt. An einer anderen Stelle wurde eine
durchgebrochene seindliche Kampfgruppe in etwa Rcgimentsstärke
gestellt und zum großen Teil zerschlagen . Gegen den Abschnitt
einer unserer Infanteriedivisionen rannten die Sowjets nicht
weniger als dr ^ izehnmol hintereinander an , mutzten jedoch
ghre Versuche , unsere Stellungen zu durchbrechen , aufgeben, nach¬

dem ein großer -recl ihrer Slurmtruppen gefallen oder verwun¬
det war . Einem feindlichen Regiment , dem es gelang , in Tarno¬
pol einzudringen , erging es nicht besser ; es wurde in harten
Etratzenkämpsen aufgerieben , wobei die mitgeführten Panzer
Sturmgeschütze und Geschütze vernichtet oder erbeutet wurden.

Die Kampfhandlungen am mittleren Frontabschnitt waren
im Vergleich zu den schweren Abwehrkämpsen im Süden der
Oststsront nur untergeordneter Natur . Selbst beiderseits der
von Smolensk nach Orscha führenden Autobahn herrschte
Ruhe . Vor einer Woche, am 5 . März , waren h er bekanntlich
dre Bolschewisten mit mindestens stoben Schützendivisionen und
mehreren Panzer - und Spszialverbänden auf schmaler Front
znm Angriff angetreten . Die vorgehenden feindlichen Verbände
wurden vor den Schwerpunkten durch etwa 88 Artillerie - sowie
zahlreiche Flakbatterien , vor allem aber auch durch Granat¬
werfereinheiten unterstützt. In der Frühe des 5 . März trafen
d '

e feindlichen Angrisse zunächst auf zwei Regimenter der 78.
Sturmdivision . Bier Tage hindurch beraumten die Bolschewisten
diese Stellungen , wobei trotz der schon am ersten Tage erlit¬
tenen außerordentlich hohen Verluste die feindlichen Angriffs-
verbände immer wieder rücksichtslos vorgetrieben wurden , um
unter allen Umständen den Durchbruch auf Orfcha zu er¬
zwingen. Das feindlicheArtilleriefeusr steigerte sich am drillen
und vierten Angrissstag bis zum Trommelfeuer . Bezeichnend
für die schweren sowjetischen Verluste c-evckde auch an Panzern
war es. datz die Reste der feindlichen Panzerverbände nach den
ersten Angriffstägen nur noch zum Feuerschutz eingesetzt wnr-
den . Auch am fünften Tage der Abwehrschlacht hielten unsere
tapferem Grenadiere allen Durchbruchsversuchen stand.

Die beiden letzten Tagesangriffe auf Berlin
Berlin , 11 . März . Im Rahmen einer Pressekonferenz sprach

Oberst Llltzow, Kommandeur einer Jagd -Division, über die bei¬
den letzten Tagesangrisse auf Berlin . Er führte u . a . aus:

Bei dem Tagesangriss am 8 . März war die Wetterlage so¬
wohl für den Angreifer als auch für den B -rteidiger außer¬
ordentlich günstig . Der Feind flog zum erstenmal in geradem Ost-
kurs von England bis nach Berlin durch — im Gegensatz zu
früheren Angriffen , bei denen er, um unsere Verteidigung zu
täuschen , vorher nach verschiedenen Richtungen Ablenkungs¬
angriffe unternahm . Er mußte bei dieser günstigen Wetterlage
auf unserer Seite eine sehr starke Abwehr befürchten . Die Bom¬
ber flogen gestuft in Höhen von 6588 bis 7688 Meter , von star¬
kem Jagdschutz umgeben. Unter Vermeidung der Flakzonen flog
der Gegner an Osnabrück, Hannover und Braunschweig vorbei
und drehte zwischen Magdeburg und Brandenburg auf Südost-
kurs . um dann die Elbe entlang an Torgau vorbei in Rich¬
tung Dresden zu fliegen. Bei Torgau drehte er aber plötzlich
mm . Norden, kam ostwärts Berlin heraus , um die Reichshaupt-
ftadt von Osten her anzugreisen.

Es muß angestrebt werden, datz die eigenen Verteidigungs¬
kräfte. Jagdflugzeuge und Zerstörerverüände sich in möglichst
starker Zahl an einem Punkte versammeln, um geschlossen gegen
diesen Fcindverband geführt zu werden und in einem gewaltige»
Angriff den Bomberstrom auseinanderzuschlaeen, in einige ein¬
zelne Pulke aufzuteilen und diese am gezielten Bombenwurf
zu verhindern . Der Divisionskommandeur verfolgt auf der Karte
immer genau den Feindverba.nd , um im günstigsten Moment
zu starten . Er darf nicht zu früh starten , um zu vermeiden, datz
der eigene Verband nachher ausgeflogen ist und keinen Brenn¬
stoff mehr bat . Er darf auch nicht zu spat starten , sonst kommt
er nicht mehr rechtzeitig an den Feindverband heran . Das sind
die entscheidenden Minuten auf dem Gesechksstand.

Wie sieht nun die Durchführung eines solchen Angriffes aus?
Vorn in diesem Eefechtsverband fliegen die Zerstörer , die zwei¬
motorigen stark bewaffneten Flugzeuge. Der Angriff wird so
vngesctzt , datz mit der Masse des Verbandes direkt von vorn
in den Feindverband hineingestotzen wird , ohne datz sich diese

» um die feindlichen Jäger kümmert. Ein kleiner Teil wird vorher
schon abgesetzt und allein auf die Jäger anoesetzt , um diese
Jäger in Luftkämpfe zu verwickeln und vo« ihrem Kampfver¬
band wegzubrinaen . Nu» braucht natürlich ein solcher Angriff
von vorn etwas Zeit nnd etwas Raum , weil ja die Geschwindig-

USA .°Erpreffungsversuch gegenüber Irland
Selbstbewußter Verteidlgvugsakt der Rezüruug de Daleros

DNB Berlin , 11 . März . Die Ne - ierung der Vereinigten
Staaten hat , wie die feindlichen Agenturen melden, von der
Regierung des Freistaates Irland die Schließung der
dortigen deutschen und japanischen Gesandt¬
schaften und Konsulate gefordert. T es Verlangen wurde mit
der Begründung gestellt , das Fortbc :hcn diplomatischer Be¬
ziehungen zwischen Irland einerseits , Deutschland und Japan
andererseits gefährde das Leben norde icrikanischer Soldaten in
^tordirland und Großbritannien . Die irische Negierung
hat das Ansinnen der Vereinigten St rten abgelehnt. Sir
hat darauf hingewiesen, datz die Annehme einer solchen For¬
derung mit der Aufrechierhaltung der irischen Neutralität un¬
vereinbar sein würde.

Dieser Angriff der anglo-amerikanischen Diplomatie auf die
Neutralität Irlands ist ein Teilstllck in der Serie des politischen
Nervenkrieges Londons und Washingtons gegen die neutralen
Staaten . Er folgt den gleichgeartetc» erpresserischen Aktionen
gegen Spanien , Argentinien und Finnland . Da England im
Zusammenhang .nt seiner jahrzehntelangen grausamen Unter¬
drückungspolitik gegen Irland Gründe genug hat . diesen poli¬
tischen Schachzug , an dessen Gelingen es das größte Interesse
hätte , nicht selbst auszusühre« , har es den großen amerikanischen
Bruder vorgeschickt; dieses für die anglo - amerikanische Diplo¬
matie typische Spiel mit verteilten Nöllen hat durch den selbst¬
bewußten Verteidigungsakt der Regierung de Valeras eine Ant¬
wort erhalten , die an Klarheit nichts zu wünschen übrig läßt.

Echo zum Erprefiungvvrrsuch an Irland
DNB Stockholm , 12 . März . Die erpresserische Forderung der

NSA .-Regierung an die Regierung des Freistaates Irland , die
dortigen deutschen und japanischen Gesandtschaften und Konsulate
zu schließen, hat , ebenso wie die Ablehnung dieses USA .-An-
finnens durch die irische Regiermig in der irischen , britischen und
vordamerikanischen Presse verstündlichsrweise einen starken
Widerhall gesunden.

Wennn nicht England , sondern USA . an die irische Regie¬

rung das An,innen stellten, so zeigt sich hier wieder das für die
amerikanische Diplomatie typische Spiel mit verteilten Rollen,vor allem aber das Doppelspiel Englands, das im
Zuge seiner jahrzehntelangen grausamen Unterdrückungspolitik
gegen Irland das größte Jnic .nsse am Gelingen dieses Schach-
zuges hat . Daß England aber fern volles Einverständnis zudem amerikanischen : Schritt gegeben hat , geht eindeutig aus der
englischen Note vom 22 , Februar d . I . an die iri che Regierung
hervor , wenn auch „News Chronicle" scheinheilig Großbritannien
zu einer „klugen und zurückhaltenden Haltung " gratuliert , „denn
nichts hätte die Iren eher zu einem Nein veranlaßt , als wenn
Großbritannien zu einem Ja geraten hätte"

. Die in erpresserischer
Hinsicht den USA . parallel laufende wirkliche englische Haltung
bestätigt auch „Daily Mail "

, wenn sie schreibt , „daß man die
Neutralität Irlands aus ebensoviel gefühlsmäßigen wie pral-

, tischen Gründen bedauert".
Mit welchen Druckmitteln die Anglo-Amerikaner gegen Ir¬

land vorzugehen gedenken , zeigt klar eine Meldung aus Wa¬
shington, mit der die Katze aus dem Sack gelassen wird und
wonach Washingtoner Beobachter glauben , „daß, wenn de Va-
lera seine Stellungnahme nicht ändere, die Anglo-Amerikaner
vor allem auf wirtschaftlichem Gebiet einen Druck auf Ir¬
land ausüben könnte », das von einer beträchtlichen Einfuhr
abhängig sei. I » diesem Jahr bestehe rn Irland eine Weizen-
lnappheit von 28 v . H ." Neben dieser amerikanischen steht gleichdce englische Drohung . So schreibt Reuter , „datz , wenn Irlands
Premierminister nicht nachgebe , es zweifelhaft erscheine , ob die
Alliierten ihren Schiffsraum auch in Zukunft noch dazu be¬
nutzen werden, um Irland weiter mit Waren zu beliefern, auf
Lessen Einfuhr es unbedingt angewiesen sei".Die brutalen Methoden der Anglo-Amerikaner, die jedesinternationale Recht mit Füßen treten , wenn es um die eigenen
Interessen geht, verdeutlichen auch die Ausführungen der „New
Herald Tribüne "

, die noch einmal die scheinheiligen Gründe des
ASA .-Ansinnens herausstellt und dann zynisch meint , „rechtlich
gesehen habe die irische Negierung ein Recht zu der Ablehnung,aber angesichts der Leben, die durch dies ? Haltung verloren

ketten außerordentlich ' groß sind . Der Angriff wird von vorn
angesetzt , weil so eine Wirkung am besten ist, denn der Schuh
nach vorn ist wesentlich geringer als nach hinten.

Damit ist es gelungen , am 8 . März den massierten Vsrbans
zu sprengen und in kleine Pulks von 15 bis 28 Bomber zu
trennen . Ein weiterer Vorteil des Angriffs von vorn ist der,
datz eine ganz? Menge Führer fallen . Die Verbandflieger beim
Bomberverband müssen ja vorn fliegen, weil sie das Ziel an-
visieren müssen nnd weil sie den Befehl zum Bombenwurf geben.
In dem Augenblick , wo dieser Führer heraus - oder abgeschossen
ist , hat natürlich ein solcher Verband nicht mehr die Stärke
wie sonst. Der Führer fehlt, es mutz ein neuer einscheren . Es
gibt Unruhe im V - Gand , und der Bombenwurf wird nicht
mehr so genau durck führt . Nun wurde am 8 . März der Ver¬
band weiter bekäme t, durchlaufend bis nach Berlin . Dann
kommt natürlich ira ndwann der Zeitpunkt , wo die Jäger und
Zerstörer sich absetzen müssen , um zu landen , weil der Brennstoff
zu Ende ist. Sie fliegen nun nach einem Flugplatz , der mit
Munition und Sprengstoff bevorratet ist, machen sich wieder
fertig , sammeln sich neu . Der Angriff hat durch diese Taktik
trotz seines sehr starken Jagdschutzes wieder den Verlust einer
großen Anzahl von Bombern herbeigeführt.

Zum Angriff am 8 . März: Dieser Angriff brachte für den
Amerikaner die besten Bedingungen , die er sich dSnlen konnk.
Es war eine der wenigen Wetterlagen , wo ganz Frankreich,
Holland und Deutschland bis in den Raum von Frankfurt a . M.
etwa völlig zu war , mit Wolken unter der Grenze von 78 bis
188 Metern und mit sehr schlechter Sicht. Das sind die Weiter-
lagen , bei denen man nichts machen kann. In England se 'bst
war das Wetter gut . Es lag eben in einem Gutrvettsrstrei

'en,
während es bei uns schon wieder schlecht war . Er konnte mühe¬
los mit seinen Verbänden starten und landen und über uns
hinwegfliegen , ohne datz wir Jäger einsetzen konnten

Weltanschauliche Feierstunde der NSDAP.
. DRV Hamburg . 12 . März . Im Monat März tritt die NSDAP,
in allen Gauen des Reiches zu weltanschaulichen Feierstunden
unter dem Thema „Deutsche Arbeit" zusammen. Auf oer
Reichsfeier dieser weltanschaulichen Feierstunde in Hamburg
sprach in Anwesenheit des Reichsleiters Nosenberg der Pionier
der Arbeit Konrad Grebe, Ibbenbüren , und legte ein Be¬
kenntnis der Schaffenden des Geistes uno der Faust zum Adel
der Arbeit ab . Nur Wissen und Arbeiten , nur eigene Lei¬
stungen geben dauernde Kraft . Kein schönerer Sieg der Arbeit
sei jemals erfochten worden als der eines ausgeblutetcn und
niedergetretenen Deutschlands, das zu sich selber fand und aus
eigener Kraft den Sieg der Arbeit über die reichsten Länder der
Erde errang . Umrahmt war die Ansprache durch Haydniche,
Schuberische und Beethovcnsche Musik und von Lesung decGstber
Dichtung.

Pierre Cot soll nach Moskau reise«. Der frühere französische
Lustsahrtminister Pierre Cot werde demnächst im Austrage de
Gaulles nach Moskau reisen, meldet die Londoner linlsradikale
S nntagszeitung „Reynolds News". Er solle dort einen
„Freundschaftsvertrag " zwischen der Sowjetunion und dem
de Gaulle- Ausschuß aushandeln.

Finnlands Studentenschaft gelobt Treue . In einer Studentsn-
versammlung widmete am Samstag das Korps der finnischen
Studentenschaft dem Vermächtnis Svinhufvuds an die Jugend
Finnlands ehrendes Gedenken . , In einem gemeinsamen Beschluß
der finnischen Studentenschaft wurde dann eine Botschaft fest'
gelegt, die ein Ehrenkomitee der finnischen Studenten dem
finnischen Staatspräsidenten Ryti übermitteln wird.

gingen oder verloren gehen könnten, könne sich Irland von
der Verantwortung nicht frei machen , indem es sich auf das
internationale Recht berufe".

Wenn rrotz deser zu erwartenden Drohung die irische Re¬
gierung die USA .-Fortzerung abgelehnt hat , so ist bemerkens¬
wert , datz mit der selbstbewußten Haltung der irischen Negie¬
rung auch zugleich der Wille des gesamten irischen
Volkes zum Ausdruck gebracht wird . „2rish Independent"
schreibt : „Der geeinte Wille des irischen Volkes und des Par¬
laments steht rückhaltlos hinter der Regierung in ihrer Politik
der Neutralität mit vollem Bewußtsein der Pflichten , die diese
Politik auferlegt . Es handelt sich hier um eine „Prinzivfrage"
und nicht um eine Frage der Zweckmäßigkeit .

"
„Irish Preß"

erklärt : „Die Antwort der irischen Regierung ist die einzig
mögliche Antwort ; der Forderung auf Abberufung der deutschen
und japanischen Vertreter stattzugeben, käme einer Kompro-
mittierung der Neutralität gleich , di« dos ganze Volk seit Kriegs-
beginn unterstützt hat .

"
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Mt dem Eichenlaub ausqezeichnet
5MB Führerhauptquartier . 11 . Mätz . Der Führer verlieh am

« MSN das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
l « Oberst Hermann Behrend. Kommandeur eines norddcut-

Hen Erenadierregiments , als 121 . Soldaten der deutschen Wehr - .

" E '
Eichenlaub nach dem Heldentod verliehen

MB Berlin , 12 . März . Der Führer verlieh am 6 . März das

Menlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberseld-

« ebel Gustav Stühmer. Zugführer in einem norddeutschen
^ renadierreoiment . als 122 . Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Oberfeldwebel Stühmer . der das Ritterkreuz des Eisernen

Kreuzes Ende 1912 für die Zerschlagung eines feindlichen
Brückenkopfes über die Newa erhalten hatte , bekam am 18 . 2a-

mnir 1911 den Auftrag , mit rasch zusammengerasften Kräften
- insoesamt etwa 19 Mann — einen Einbruch des Feindes

den Dudenhofer Höhen südlicb Leningrad abzuriegeln . Sei-

E Grenadieren weit voraus , stürmte Oberfeldwebel Stühmer
sm stärksten feindlichen Feuer den steilen Nana hinauf , kämpfte
ein Schützennest nach dem anderen , eine MK .-Stellung nach der

änderen nieder und säuberte in erbitt - rtem Nahkampf den ge¬
samten Höhenblock. 850 tote Bolschewisten , die allein auf dem

lllardteil
'

und am Normung der Höhe gezählt wurden , zeugten
von der Schwere des Ringens . Als die Sowiets erneut versuch¬
ten . die wichtigen Stellungen wieder in ihre Hand zu bekommen,
hielt Stühmer mit seiner Handvoll Männer die Höhen den

ganzen Tag über und schllig alle Angriffe blutig ab . Erst am

Nächsten Morgen ging er auf Befehl in die inzwischen gebildete
neue Nbwehrlinie zurück. Auch in den weiteren Abwehr - und

Absetzkämpfen südlich Leningrad zeichnete sich Oberfeldwebel
Stühmer wiederholt besonders aus . bis er am 16 . Februar 1911

den Heldentod fand . Er wurde 1911 als Sohn des landwirt¬

schaftlichen Arbeiters St . in Elsfleth (Oldenburg ) geboren und
war im Zivilbcruf Ziegcleiarbeitcr

Oberst Michael starb d «n Heldentod ^ '

DM Berlin , 11 . März . Am 22 . Januar 1911 ist bei den

Mmf -n im Ollen der am 28 . April ' "91 in Weimar geborene.
Oberst Ernst Michael, Kommandeur einer Luftwaffcn -Feld-
division, gefallen . Er hat das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
im Mai 1912 als Kommandeur eines Allcnsteiner Grenadier - '

rkgiments erhalten.
Heldentod eines erfolgreichen La 5dfli "nLrs >

DNV Berlin . 11 . März . Den Heldentod starb Major Franz
Beyer aus Berlin , Grupxcnkommandcur in einem Jagd¬
geschwader , ein für seine hervorragenden Lotungen als Jagd¬
flieger bereits 1911 mit dem Ritterkreuz de ^ Eisernen Kreuzes
ausgezeichneter Jagdflieger . 2m Westen , an der Ostfront und
über Tunesien ist dieser bewährte Ossizier insgesamt 81mal

Sieger im Lustkampf geblieben . »e . L -

Sven Hedin warnt das schwedische Volk
DM Stockholm, 11 . März Der berühmte schwedische Forscher

Dr . Sven Hedin richtet in der Stockholmer Morgenzeitung „Dags-
posten" in Zusammenhang mit den sowjetischen Zumutungen an
Finnland Worte der Warnung an das schwedische Volk . Sven
Hedin erklärt u . a . . daß in diesen sehr ernsten Zeiten ein Srrom
von Wahnvorstellungen , Jrrtümern und Unkenntnis über die
wirkliche Weltlage und ihre möglichen Folgen für die Zukunft
Schwedens im schwedischen Volk herrsche . Die sowjetrussische
Forderung gegenüber Finnland sei nichts anderes als eine
Kapitulation auf Gnade und Ungnade . Die natürliche Folge
einer solchen Entwicklung würde die totale Bolschewisierung
Finnlands in kurzer Zeit und die vollständige Auflösung des
finnischen Staates für alle Zeiten bedeuten . Der Eifer , den die
gleichgeschaltete schwedische Presse an den Tag legt , sei unbegreif¬
lich . Er sei nämlich pervers und gewissenlos gegenüber Finn¬
land und verräterisch gegenüber Schweden . Die schwedische Presse
könne sich zu ihrer Entschuldigung nicht einmal auf die Absicht
und das Ziel berufen , Schwedens Sicherheit und Zukunft ge¬
währleisten zu wollen . Sie sei vielmehr bestrebt , Schweden in
die Arme der Anglo - Amerikaner und Bolschewisten zu treiben.
Ein derartiges Schachern mit der Zukunft Schwedens könne
Schweden teuer zu stehen kommen.
! Der englische Vergarbriterstreik . Nach den letzten Neutermel-
dungeii liegen 165 Gruben in Wales und 99 in Schottland still,
kas Ausmaß des Streiks , die Bemühungen und Angebote der
Regierung an die Bergarbeiterfchaft sowie die Auswirkungen,
die dieser fast einem Generalstreit gleichkommende Ausstand yat,
« erden in großer Ausmachung verösseutlicht . „ . _

Frau hinterm Pflug
kiomsn von ß/Isns Lokm 'iälsbei 'g

KSnigrdk'vcjc s8sr.
85 ,

Er wagte aber doch nicht , Hanne kurzerhand danach zu
fragen . Sie hatte ein so verschlossenes Gesicht . Er meinte
Mr , dann sollte Hanne ihm auch früh genug Bescheid geben,
stnü wenn es noch irgend etwas zu fragen oder zu beraten
gebe , dann könne sie ja kommen.

2a , nickte Hanne , das solle geschehen.
Dann fragte er noch nach diesem und jenem und nach

ihrer Arbeit , und Hanne gab ihm Auskunft . Ja . sie habe
fsch gut allein helfen können . Noch ein paar Tage , dann sei
sie mit der Frühjahrsbestellung fertig.

Vater Grothe sprach noch von der eigenen Wirtschaft
und vom Wetter . Dann stand er steifbeinig auf.

»Ich warte also erst mal ab . wie du dich entschließest "
,

sagte er . „ Gib mir auf alle Fälle Nachricht ."

Dann ging er . durchaus nicht beruhigt und nicht ganz
E sich zufrieden , aber auch nicht gerade unzufrieden,
denn irgendwo glimmte heimlich ein winziges Fünkchen
Hoffnung.

stnd Hanne blieb wieder allein mit ihrer Sorge und
« nruhe . Sie wuchsen von Tag zu Tag . Drei Tage gingen
dui — . vi ^ Noch immer keine Nachricht von Christian.
Warum schrieb er nicht ein paar Zeilen , wie er die Kranke
" " getroffen hatte ? Er mußte doch wissen , wie sehr sie in
Unruhe war . Oder war er fü>on wieder zurück ? Aber

"Schwarzwölder Lugeszekrmg sk Ke 3

Am Jahrestag des Anschlusses
Rcichsmivister Favk uvd Rcichsleiter v u Cchkach vor 25000 Schaffenden

DNB Wien , 11 . März . Inmitten einer Zeit schwerer Bela¬
stungen und harter Prüfungen beging das nationalsozialistische
W >en am Samstagnachmittag die 6. Wiederkehr des Tages,
an dem der Führer mit der Heimkehr seiner Heimat in Las
Reich die Gründung Großdeutschlands vollzog.

In ernster Sammlung und innerer Ergriffenheit erneuerte
die Wiener Bevölkerung an diesem Jahrestag ihren Dank an
den Führer , dem sie vor sechs Jahren zugejubelt hatte , und legte
vor dem Vertreter der Rcichsregierung . Reichsm nister Funk,
und dem Hoheitsträger des Gaues , Reichsleiter von Schi¬
rach , die heute zu den Männern und Frauen Wiens sprachen,
das Gelöbnis ab , erst recht in Stunden der Not und Gefahr
sich um den Führer 'zu scharen und alles einzufetzen für den
Sieg.

Den äußeren Rahmen dieser eindrucksvollen Kundgebung , zu
der sich 25 009 Männer und Frauen eingebunden hatten , bil¬
dete d '

e Werkhalle eines großen Betriebes . Rcicheleiter von
Schirach lenkte zu Beginn seiner Rede dts Erinnerung an je¬
nen Märztag 1938, wo der Führer die Alpen - und Donaugaue
ins Reich heimholte , und fuhr fort : „Wenn es damals möglich
war , ein System zu zerschlagen , das arbeiterfrcind und arbei¬
terfeindlich war , und an seiner S olle eine großdeuifche Ge¬
meinschaft aller Schaffenden zu errichten , so w rd das erst rcäit
heute mögliche sein , diese Eenwrnschaft der deutsche Sozia¬
listen im Ringen iür die Weltanschauung Adolf Hitlers sieg¬
reich zu behaupten "

. Der Reichsleiter würdigte die Kraft und
die Stärke , de gerade im deutschen Abeitertum ruht . Dann
nahm Reichswirtschaftsminister Funk das Wort . Auch er ging
aus von jenem 13. März 1938 und rief den Wienern zu, daß
sie inzwischen durch ihre Arbeit und ihre Leistung , durch ihre
Gesinnung und ihre Haltung bewiesen hätten , daß der Führer '
sie mit Recht ins Reich heimgeholt habe . Der Neichsmimster
stellte sodann da saugenblickliche Zeitgeschehen in den welt¬
weiten Rahmen der im Gang befindlichen Umwübunaen und
entwickelte hierauf bemerkenswerte wirtschastspolitische

"
Gedan¬

ke,igänge . (Siehe Rede „Unser Geld .)

^ Die USA . - Drohung an den Norden
DNB Oslo , 10 . März . Die tatsächlichen Beispiele , die von den

Anglo - Amerikanern in den letzten Tagen für ihre völlige Kapi¬
tulation vor Moskau erbracht wurden , übertresfen bei weitem
alle Prophezeiungen . Mi . dieser Feststellung leitet „Aftenposten"
eine Betrachtung über die nunmehr von beachtlicher Seite in
USA . offen zugegebene Auslieferung des skandinavi¬
schen Raumes ,: N den Bolschewismus ein.

Wie das Osloer Blatt betont , sei es nicht mehr nötig , aus
diese Bedrohung hinzuweisen man könne die weitere Behand¬
lung dieser Angeleaenbeit den englischen und amerikanischen
Eingeständnissen überlassem Einen neuen Rekord auf diesem Ge¬
biet habe sich der perkönlirhe Ratgeber Roosevelts Walter Lip-
mann in der Zeitung „Herald Tribüne " geleistet . Er habe be¬
stätigt , welches große Gereicht die Bolschewisten auf den Kon¬
ferenzen von Moskau und Teheran .auf die Frage des Zuganges
zu Len offenen

' Weltmeeren und auf ihre Forderungen nach der
Aufrichtung einer bolschewistischen Seemacht legten . Der letzte
Teil dieser bolschewistischen Forderungen wurde bekanntlich in¬
zwischen durch die Auslieferung eines Drittels der italienischen
Flotte an die Sowjetunion grundsätzlich anerkannt.

Es sei für den gesamten Norden überaus alarmierend , wenn
Lippmann von „bestimmten militärischen Verpflichtungen"
spricht , die man Dänemark , Norwegen , Polen , Finnland und
nicht zuletzt Schweden auferlegen müsse, um den Seeweg für
die Sowjets durch die Ostsee „ofsenzuhalten "

. Weiterhin sei di«
Andeutung dieses persönlichen Ratgebers Roosevelts überaus be¬
merkenswert , nach der die genannten Länder sich aus dieser Ent¬
wicklung nicht heraushalten und auch keine selbständige Außen¬
politik führen dürften . Setzt man in der Formulierung Lipp-
manns die Namen Estland , Lettland und Litauen an die Stell«
der aufgezählten Norwegen , Dänemark und Schweden , so ergeb«
sich eine genaue Wiederholung der Argumente , die die Sowjets
»m Jahre 1939 gegenüber den baltischen Staaten brauchten , als
sie diese im Namen des Friedens und der Freiheit zwangrch
Beistandspakte mit dem Bolschewismus einzugehen.

Churchill ein Mcifter des Worlbruchs
Nachklä >«e zn se ner lctzteu Uuierha s rk äcung

DNB Eens , 12 . März . Die englische Oefsenilichkeit beschäftigt
sich noch einmal mit der letzten Unterhauserklärung Churchills,
und zwar vor allem mit der Aussprache , die sich dieser Erklärung
anschloß und deren Einzelheiten im Reuterbericht mit Absicht
unterschlagen wurden . In dieser Aussprache wurde nämlich an
Churchill und seinem System in einer für britische Verhältnisse
ungewöhnlich heftigen Form Kritik geübt.

Im Mittelpunkt dieser vom Standpunkt der Londoner Macht¬
haber zweifellos überaus mißtönenden Nachklänge zu Churchills
Unterhausrede stehen Ausführungen des Abgeordneten McEo -
vern, die der britischen Oesfentlichkcit jetzt in aller Ausführ¬
lichkeit unterbreitet werden . „Wir haben keinen Premiermini¬
ster , der aufgestanden wäre und ehrlicd erhärt hätte , daß seine
Krankheit in Teheran nicht nur dw physische, sondern die poli¬
tische Krankheit eines Mannes gewesen ist, der wußte , er
wäre gewissenlos. Heute haken wir einen Premiermini¬
ster , der die Verbrechen entschuldigt , die in diesem Kriege be¬
gangen werden "

, hat der -Unterhausabgeordnete McEovern auf
die Erklärung Churchills u . a . erwidert , um dann das , was
Churchill jetzt sage, mit dem zu vergleichen , was 1939 erklärt
wurde . Dieser Vergleich führt zu der Feststellung , daß Churchill
alle hoch -liegenden Phrasen von damals jetzt obge ' chüttclt habe.
2a , Churchill spreche nur in verächtlicher Weise über die Ver¬
sprechen , die die britische Negierung den verschiedenen Nationen
1939 gemacht habe . Er sei ein Meister im Nichteinhaltcn der
Versprechen . Für wen gelte z . B . überhaupt noch die Atlantik-
Charta ? Schon früher hieß es . sie aelte nicht für die britisch » »
oeoionien . erkläre Churchill , sie gelte auch nicht für Deutsch¬
land . „Die Atlantik - Charta war nichts anderes als ein drama¬
tischer Trick, um die Weltöffentlichkeit gesangonzunchmen , eine
schändliche an die Welt gerichtete Proklamation , um Sympathie
für England mit einer gefährlichen Zeit und in Stunden der
Verzettlung zu gewinnen . Heute steht der Verbrecher demas¬
kiert da ."

Das sind, wie gesagt , die Feststellungen eines britischen Unter ».
Hausabgeordneten , der in diesem Zusammenhang Churchill ferner
vorwarf , seine jetzigen Mutmaßungen über den vermeintliche»
Krieosvcrlauf seien ganz anders als das , „was jene falsche»
Propheten 1936, 1937, 1938 und 1939 dem britischen Volk weis»
machten , um zum Kriege gegen Deutschland zu treiben , nämlich
daß es Deutschland an allem , an Lebensmitteln , Rohstoffen,
Lel usw . fehle . Jetzt hört man diese alten Märchen nicht mehr.
„Derjenige aber , der heute noch daran zweifle , daß dieser Krieg
für England und seine Verbündeten ein imperialistischer Krieg
sei , sehe sich einmal an . wie hinter jedem Schritt der Verbün¬
deten Erwägungen stehen , die durch Oel , Kohle , Eisen , Erz oder
Baumwolle bestimmt werden Das sei das einzige , was für die
Kapitalisten in USA . und England noch eine Rolle spiele . 2m
Osten und Südosten Europas aber verschlängen die Sowjets
alles , was ihnen in die Hände kommt . Wie stehe England eigent¬
lich zu Estland , Lettland , Finnland , Polen , Bulgarien , Jugo¬
slawien und Rumänien ? Alan wolle von der Regierung Chur¬
chill zu dieser Frage bald eine ehrliche staatsmännische Erkläruna
hören . Bevor wir wißen , woran wir sind, werden alle diese.
Staaten der UdSSR , eingegliedert " .

Zu den anglo - amerikanischen Terrorangriffen auf
Deutschland sagte McEovern , man gebe nicht mehr länger vor.
daß man cs dabei nur aus militärische Ziele abgesehen habe.
Sogar die Presse gestehe ein daß die Anglo - Amerikaner wahl¬
los Bomben au ? Städte abwerfen „Englands gegenwärtig«
Bomberpolitik brandmarkt uns als Heuchler schlimmster Sorte .

"
Der Labour - Abgcordnete Stokes kam zu dem gleichen Urteil

über den englischen Ministerpräsidenten und erklärte , Churchill
habe „alle Prinzipien über Bord geworfen und die Atlantik-
Charta zerrissen . . . Ich folgte seinen Ausführungen mit aller¬
größter Niedergeschlagenheit ."

warum kam er Sann nicht ? Auf fremde Menschen brauchte
er doch jetzt keine Rücksicht mehr nehmen und etwa bis
zum Sonntag warten mit seinem Kommen . Wie konnte
sie an andere Dinge denken und eine Entscheidung über ihre
Zukunft fällen mit dieser qualvollen Ungewißheit im
Herzen ? !

Sie wartete in brennender Ungeduld . Lange schon , be¬
vor der Briefträger kommen konnte , hielt sie täglich Aus¬
schau nach ihm . Und wenn er dann vorbeifuhr , weinte sie in
maßloser Enttäuschung.

So ging die Woche hin . Es wurde wieder Sonntag . An
Sonntagen gab es auf dem Lande keine Postzustellung . Es
war aber Gelegenheit gegeben , Briefsachen abzuholen . Hanne
überlegte , ob sie zum Postamt fahren und nach einem Briese
fragen sollte . Sie glaubte und hoffte ja zwar nun fest , daß
Christian inzwischen zurückgekommen sei und heute zu ihr
kommen würde . Aber wenn das nicht der Fall war . dann
wartete sie wieder vierundzwanzig Stunden vergebens.

Sie machte endlich dem Schwanken ein Ende und fuhr
zum Dorfe . Mil klopfendem Herzen fragte sie am Post¬
schalter nach einem Briefe . Der diensttuende Beanue iah
nach . Ja , es war ein Brief da — nein — zwei sogar . Der
eine sei schon gestern abend angekommen.

Mit bebenden Händen nahm Hanne sie in Empfapg.
Ein Blick auf die Umschläge zeigte ihr . daß der eine Chri¬
stians Handschrift trug . Endlich also ! Sie steckte die Briefe !
mechanisch in ihre Handtasche und fuhr nach Hause.

Dort nahm sie sich nicht Zeit , Hut und Mantel abzu - j
legen . Sie riß den Umschlag von Christians Brief auf und !
ließ sich auf den nächsten Stuhl fallen , da ihr plötzlich die !
Knie zitterten.

Vier engbeschriebene Seiten ! Sie senkte den Blick
darauf und las mit fiebernden Augen . Sie las — und in
ihren Wangen kam und ging während des Lesens die Farbe.
Und dann sank das Vriefblatt herab , und Hanne saß wie
erstarrt mit erloschenen Blicken.

Sehr lange saß sie so , immer noch in Hut und Mantel,
und vergaß alles um sich her — wie schon einmal , als ihr
auch eine Lebenshoffnung in Trümmer ging . Nur kam jetzt
kein Vater Grothe und riß sie mit rauher , aber fester Hand
aus ihrer Betäubung heraus . Das bewirkte diesmal der
Brief , den sie zusammen mit dem Christians empfangen
hatte . Ihre Augen ruhten schon eine ganze Weile darauf,
bevor sie erfaßte , daß da noch eine Nachricht gekommen
war , von der sie nicht wußte , woher und wer ihr Absender
war.

Langsam nahm und betrachtete sie ihn , bevor sie ihn
öffnete . Ach , alles war jetzt so gleichgültig — .

Der Brief kam von jenem Vetter aus der Stadt , der
Hanne an dem Tage besucht hatte , als Christian zum ersten
Male bei ihr war . Auch später war er noch einige Male

^
dagewesen und hatte ein bißchen gehamstert . Und jetzt
schrieb , er , Hanne habe ihm freundlicherweise angeboren , ihr
im Sommer eines feiner Kinder zur Erholung zu schicken.
Nun sei das jüngste , ein sechsjähriges Mädchen , einige
Wochen krank gewesen und sehr erholungsbedürftig . Da
habe er gedacht , wenn es Hanne passe und ihr nicht zuviel
Mühe mache — also jedenfalls käme er am nächsten Sonn¬
tag , und sollte es Hanne gar zu ungelegen sein , io nähme
er die Kleine eben wieder mit . Sie kämen mit dem Zuge
um zwei Uhr.

Hanne sah wie erwachend auf , Sonntag — das war
doch heute!

Mein Gort , wie konnte sie heule fremde Menschen um
sich haben , mit ihnen über gleichgültige Dinge sprechen und
ein unbefangenes Gesicht zeigen ! Das war doch unmöglich!
Warum hatte der Vetter auch so spät geschrieben , nun
konnte sie nicht mehr absagen,

i ^ orilepunp ioigt .>



Schwa w ldir LagrrzritnngSeite 4 Nr. «1

Aus Stadt und Land
Attensteia , 13. März ! S44

Heldengedenktag in Altensteig
Unsere Gefallenen können wir nicht vergessen, besonders können

es die nicht , die ihnen nahe standen und denen durch den Opfer¬
tod ihrer Lieben schwere Wunden geschlag -n wurden . Aber am
Heldengedenktag sind uns allen die fites Vaterland Gefallenen
besonders nah gerückt . Wir werden an sie in den Spalten der
Zeitungen , durch den Rundfunk und bei Gesallenengottesdiensten,
besonders aber in den von der NSDAP . veranstalteten Gedenk¬
feiern erinnert . Eine recht eindrucksvolle H loengedenkfeier der
Partei hat gestern auch in Altensteig und zwar im Saal des
. Grünen Baum " stattgefunden , der von Angehörigen der Gefalle¬
nen , den Parteimi gliedern , den Gliederungen der Verbände und
sonst von der Bevölkerung dicht gefüllt war . Nach dem Fahnen-
einmarsch wurde die Gedenkfeier in stimmungsvoller Weise vom
Ltederkranz mit dem Lied „Wir liebten uns wie Brüder " einge¬
leitet . Worte des Führers , von Parteigenosse Schwarz vorgetragen,
folgten . Dann ergriff der stell » . Ortsgruppenleiter Aloert Wie¬
land das Wort um der toten Helden , die überall In fre oder Erde
und in der Heimat ruhen , sowie der Opfer der Terrorang iffe zu
gedenken . Aber auch ihrer Angehörigen , Eltern , Frauen und Bräu¬
ten wurde gedacht , denen durch den Heldentod ihrer Lieben so
grotzer Schmerz bereitet wurde . Daß die großen Oofer - nicht um¬
sonst gebracht worden seien , sei unser allergrößte Pflicht mltzuhel-
fen in diesem Freiheltskampf und so bildete das gemeinsamme
Gelöbnis den Schluß , sich restlos einzusetzen bis zum Endsieg . Ein
Sieg -Heil auf den Führer und die Lieder der Ration beschlossen
die Gedenkfeier.

Droben an dem Kriegerdenkmal , das mit einem Lorbeerkranz
geschmückt war . wehten wieder die Fahnen und auch die üblichen
Sonntagsdarbietungen der Stadtkappelle waren gestern den Ge¬
fallenen geweiht , denen wir sür ihren Opfertod ewig Dank schulden.
Ihn durch größte Treue und Einsatzbereitschaft im Existenzkampf
unseres Volkes abzutragen ist unsere größte Pflicht.

Wochendienstplan der Hitler - Jugend
BDM . Gruppe 3 -4Ü1 . Dienstag und Freitag 20 Uhr G -D-

Kurs im unteren Schulhaus.
BDM .-Werk Gr . 3-401 . Mittwoch 20 Uhr Frauenarbeits¬

schule (Nähen ) . Erscheinen ist Pflicht . Schreibzeug mitbr ngen.
Mit dem Eisernen Kreuz II. Klaffe ausgezeichnet wurde

Bürgermeister G . fr . Ludwig Kraps von Altensteig.
Kriegsberufswettkampf im Kreis Freudenstadt

Die schwäbische Landjugend ist dem Aufruf des Füh¬
rers zum Kciegsberusswettkamps mit großer Begeisterung gefolgt.
20000 Jugendliche des wllcttembergischen Landvolkes Hutten sich
zum Wettkampf in der Gruppe „ Nährstand " gemeldet . Der Kreis
Freuden ft adt war dabei mit 175 Wettkampfteilnehmern be¬
teiligt . davon 47 Jungen und 128 Mädel . An drei Wettkamps¬
orten wurde der Kampf ausgetragen uns zwar in Dürr wei¬
ter , Söttelsingen und Bier u n dz w anz i g Höfe.
Unter Berücksichtigung der heutigen Verhältnisse war die Beteili¬
gung gut ; der Verlauf des Wettkampfes stellte vollauf zufrieden.
Die Anforderungen wurden von allen 175 Teilnehmern erfüllt;
unterdurchschnittlich war keine Leistung , dagegen lagen die Leitun¬
gen von zehn Jungen und fünf Mädel Uber dem Durchschnitt.
Am Schluß der Prüfungen wurden die Arbeiten ausgewertet . Als
Kreissieger stellten sich heraus : in Leistungsklasse I : Hans
Gärtner , Bierundzwanzig Höfe ; in Leistungsklasse II : Richard
Schmelzte , Dornstetten . Bei den Mädeln sind es in Leistungs¬
klasse I : Elsriede Groetzinger . Betzweiler : in Leistungsklaffe II:
Maria Klotz, Bierundzwanzig Höfe ; in Leistungsklasse III : Meta
Lauster , Bierundzwanzig Höfe . ,

Pfalzgrafenweiler . ( Kreis sieg er .) B,i dem Kriegsberufs¬
wettkampf 1844 ist u . a . Wilhelm Lutz, Schreiner , von hier,
als Kreissieger hervorgegangen.

Ebhausen . Letzten Dienstag entstand in der Spänekammer'
eines hiesigen Betriebes gegen 21 .30 Uhr ein Brand . Aus un¬
geklärter Ursache entzündeten sich Hobel - und Sägespäne . Als
die Flammen bereits emporschlugcn und starker Rauch sich bildete,
wurde der Brand von Nachbarn und Paffanten bemerkt und ge¬
löscht, ehe er größeren Umfang annahm.

Tübingen . (Eine hochherzige Stiftung .) Mit einer
chi- chherzigen Stiftung im Betrage von 400 000 RM . bedachte
Krau Amur Bosch in Tübingen - Lustnau aus Anlaß ihres 60.

Ĝeburtstages die Tübinger Unioersitätsl . iracrilinik . Der Be¬
trag soll nach dem Willen der Stifterin einer späteren Erwei¬
terung der Kinderklinik dienen.

t '
Hetkdronn . (Im 106 . Lebensjahr g estorben .) Eine

per ältesten deutschen Frauen , die älteste Einwohnerin von
« ad Rappenau , Frau Josefine Abenstein , starb zwei Monare
Mach ihrem 108. Geburtstag nach kurzer Krankheit . Bis kurz vor
sthrem Toide war sie geistig und körperlich gesund und inter-
j-rffiert « sich stets für dkb Ereianine des Taaes.
8 Stuttgart . (Lehrgänge der Meisterschule .) An den
»erschiedenen Abteilungen der Meisterschule des Deutschen Hand-
Dsrks (Steinbeißschule ) in Stuttgart werden im Sommersemester
Lehrgänge für Maler , Schreiner , Klempner .

' --llateure und
tzentralheizungsbauer sowie sür Kunst - und Bauschlosser durch-
» «führt . Anmeldungen zu den Lehrgängen , die je am 17. April
beginnen und bis 31 . Juli dauern , an den Leiter der Meistec-
ichule des Deutschen Handwerks in Stuttgart -W , Weimarstr . 26.

Nürtingen . (Todesfall .) Im 73 . Lebensjahr verschied dieser
Lage Oberreallehrer i . R . Jakob Kocher . Der Verstorbene wirkte
Aber drei Jahrzehnte an der Nürtinger Realschule . Seiner Ver¬
bundenheit mit der Stadt Nüriingen hat I . Kocher in seiner
Bekannten „Geschichte der Stadt Nürtingen " beredten Ausdruck
tzegeben.

Lanfsen a. N. ( Ernannt . ) Justizniinister Christian Fra »!
wurde vom Oberlandesgerichtspräitdenten zum Bezirksnotar er¬
nannt.

Untersischach . Kr . Hall . (Rascher Tod .) Der 60 Jahre alte
Holzhauer Friedrich Eller erlitt beim Holzfällen einen Schlag¬
anfall , dem er sofort erlag.

Mm . (Schwere Strafe .) Die Strafkammer lllm ver¬
urteilte einen französischen Zivilarbeiter zu einem Jahr Zucht¬
haus , weil er auf dem Güterbahnhof aus einer Kiste eine
größere Anzahl von Zigarrenstumpen entwendet hatte . Da der¬
artige Diebstähle stark überhand genommen haben , hofft man
durch Verhängung härterer Strafen eine abschreckende Wirkung
zu erzielen.

Pforzheim . (Beinahe 10 0 Iabre a i t .) Die älteste Ein¬
wohnerin Pforzheims , Ernestine llngerer , starb dieser Tags im
100. Lebensiabr.

Heldengedenkfeier des Wehrkreises V
Stuttgart , 12 . März . Aus dem mit der Reichskilegsfiagge

und den Fahnen der Bewegung geschmückten Stuttgarter Markt¬
platz waren am Sonntag die Abordnungen der Truppenteile
des Standorts , der Partei und ihrer Gliederungen , der SA.
und ff , des NSKK . und des NSFK ., der Schutzpolizei und der
Hitlersugeird - des NSKOV . und des DRK . zur militärischen
Feier des Heldcngedenktags 1944 angeireten . In langen Stuhl-
reihvn hatten vor der Rathausfront die Hinterbliebenen der
Gefallenen und die Schwerkriegsbeschädigten Platz genommen,
während man auf den Flanken des weiten Platzes das Offi¬
zierskorps . die führenden Persönlichkeiten der Partei , des Staa¬
tes . der Stadt und der Verbände sah . Nach dem mft klingen¬
dem Spiel erfolgten Einmarsch einer Ehrenkompanie schritten
der Befehlshaber im Wehrkreis V und im Elsaß , General der
Panzertruppe Veiel, Gauleiter Reichsstatthalter Murr und
der Höhere ^ -und Polizeiführer Südwest , (^ -Obergruppen¬
führer und General der Polizei Hofmänn die Front der ange¬
tretenen Formationen ab und begrüßten die Ehrengäste , die
Hinterbliebenen , und die Verwundeten.

Dann hielt General Veiel die Gedenkrede . Er gedachte
der großen Zahl der Opfer , die dieser Krieg an den Fronten
und in der Heimat von uns gefordert hat ; gibt es doch kaum
noch eine deutsche Familie , die n '

cht einen lieben Toten zu be¬
klagen hätte . So schwer aber auch das Leid um die Toten und
die Sorge um die Vermißten auf uns drückt, so darf unsere
Antwort auf ihre Opfer doch nicht hoffnungsloser Schmerz sein.
Wir muffen weiterhin das Leben , für das sie gefallen sind,
bejaben und bekennen uns zum Einsatz für den Führer und
das ewige Reich der Deutschen . Und tatsächlich geht jeder ein¬
zelne im deutschen Volk auch nach den schwersten Terrorangrif¬
fen mit ungebrochenem Mur und aus innerstem Pflichtbcwußl-
sein heraus seiner Arbeir und seinem Tagewerk nach . Dieses
Heldentum und dieser Opfcrsinn von Front und Heimat sind
aber das höchste und edelste Bekenntnis zum Reich . Der Wille
der TotHn war es . dan Deul >ck,im,d len » . w»nn üe selh^ auch

irervsn mutzten . unsere Ehre fordert , diesen W ilen der
lenen zu erfülle»

In d 'e'em Geiste aeda -dten die Teilnehmer der Feierstund,der Gefallenen an all "» Fronten , während das Li -d vom
«Kameraden erklang . Desgleichen aalt das Gedenken den r»»lMillionen Ge'allrnrn des ersten Weltkriegs . ,

Nach d " n Minuten ehrend -» Gedenkens richtete der Gen « ,,,den Blick wieder hin zum Alltag und in die Zukunft . Unken
Haltung wird die gleiche sein , w 'e die unserer oefellenen
den . Indem wir bis zum siegreichen Ende durchhglten , rette,wir das . wofür sie ibr Leben ge" ->6en hab - n . Auch
Stunde scha ^ ui wir uns um den Führer , der sv '- uns alle
leuchtendes Bei 'vtsl an Mut . Entschlossend -it . Vertraue, , „ d
innerer Kraft ist . Ihm geloben wir iw K- ^ enken an unstzn
totem Helden unwandelbare T ^- ue und Gehorsam.

Die Lieder der Nation bekrüstiaeu dieses Bekenntnis . N»chdem Abschluß der Feierstunde wurden am Ehrenmal auf
Waldfriedboi und an den Denkmalen der Truvp -» >eft«, y,
denen während des aan -en Ta ^ - s Eb '--' !lvi' Nen die Wache

'
h, !.

ten , durch den Befehlshaber und den Oberbürgermeister Kran«
n-iedera -legt.

Feindflugbittter avnefernr
Der Reichsführer (( , Neichsmtnister des Innern , gibt folge »-,

zur Sicherung der Landesverteidigung ergangene Anordnung de,
Neichsregierung bekannt:

Flugblätter oder alle sonstigen Schriften , die der Feind ab-
wirft oder auf andere Weise in das Reichsgebiet gelangen läßt,
sowie staatsfeindliche Schriften aller Art , die zur Beunruhigung
der Bevölkerung oder zur Beeinträchtigung der Kriegsmoral ve,.
breitet werden , sind der nächsten Polizeidienststelle unverzüglich
abzuliefern . Ablieferungspflichtig ist jeder , in dessen Besitz eine
solche Schrift gelangt ist. Wer gegen diese Anordnung ver¬
stößt, wird nach Z 92 6 des Reichsstrafgesetzbuches mit Gefängnis
bestraft , soweit nicht nach anderen Vorschriften eine schwer,«
Strafe verwirkt ist.

1» Mll NM . Belohnung ausgesetzt
Am Samstag , den 4 . März , gegen 23 .40 Uhr , wurde die

33 Jahre alte Sekretärin Edith Lehnhack wohnhaft Berlin N 65,
Triftstraße 66 , in einem Abteil '2 . Kla "

e des von Wustermark
nach Berlin , Lehrter Bahnhof , fahrend : Dampfzuges zwischen
den Stationen Fürstenbrunn und Jungs Heide von einem Un¬
bekannten überfallen , mit scharfkantig Gegenstand nieder¬
geschlagen und in schwerverletztem Zustr d aus dem fahrenden
lZug geworfen . Zwischen dem Täter , der ia Spandau -West den
iZug bestiegen hatte , und seinem Opfer h . ! te sich ein erbitterter
Kampf abgespielt , wobei sich der Unbekannte mit Blut besudelt
haben mus ; . Der unbekannte Täter ist etwa 1,70 bis 1,75 Meter"
groß und zwischen 20 und 30 Jahre alt . Er war bekleidet mit
feldgrauem Wehrmachtsmantel und einer Feldmütze neuer Art
mir wtosftchtrm . Es muß mit der Möglichkeit gerechnet werden,
daß es sich bei dem Raubmörder um einen Zivilisten handelt,
der die Uniformbekleidungsstücke widerrechtlich trügt . Für sach¬
dienliche Angaben , die zur Ermittlung des Täters führen und
auf Wunsch streng vertraulich behandelt werden , hat die Kri-
minalpolizcistelle Berlin eine Belohnung von 10 009 RM . aus¬
gesetzt. Mitteilungen werden erbeten an die Kriminalpolizei-
je itstelle Berlin oder an jede andere Polizeidienststelle.

Die Kreisleitertagung in Schorndorf
nsg Schorndorf . Der zweite Tag der Kreis - und Eauamis-

leite ,; ung war den Aufgaben der Bekämpfung des anglo-
ame : . .-irischen Luftterrors gewidmet . Der Polizeipräsident von
Stuttgart , General der Polizei Schweinle, referierte über
den Einsatz der Feuerlöschpolizei im Luftschutz, besonders bei
Flächenbrändcn . und stellte die Bedeutung der Selbsthilfe und
des schnellen Handelns heraus . Der Beauftragte des Gauleiters
für das deutsche Wohnnngshilfswerk , Hauptgemeinschastsleiter
Blind, entwickelte an Hand zahlreicher Lichtbilder die ver¬
bindlichen Typen des Behelfswohnungsbaus und erläuterte alle
Einzelheiten der prakvischen Durchführung , mit der nun überall
begonnen wird . Oberbaudirektor Bohnert, Stuttgart gab
einen durch Lichtbilder illustrierten Bericht über die Erfah¬
rungen Leim Siöllenbau . Ministerialrat Zimmer vermittelte
einen Ileberblick über die gegenwärtige Versorgungslage . Zu
alle - wesentlichen Fragen ergriff Gauleiter Reichsstatthalter
Murr selbst das Wort . Der zweite Tag , an dem außer den
Eauamtsleitern und Kreisleitern auch die Gliederungsführer
teilnnhmeii , wurde durch eine gemeinsame Filmstunde beendet.

Vas dem Gerichtssaal
Fahrlässige Tötung und Führcrflucht

Stuttgart . Der 82 Jahre alte Karl H . aus Sindelsingen , Kreis
Böblingen , wurde von der Strafkammer Stuttgart wegen fahr-lii ' siger Tötung . Körperverletzung und Führerslucht zu siebenMonaten Gefängnis und wegen Mißbrauch in der Benutzungeines Kraftfahrzeugs zu 200 RM . Geldstrafe verurteilt . Der An-
geklagte hatte unter Vorschützung eines unaufschieblichen Berufs-
zeschäfts eine Weinreise ins Remstal unternommen . Auf der
Rückfahrt durch Vaihingen a . d . F . fuhr er kurz nach Mitter-

! nacht auf eine vor ihm marschierende und von ihm nicht recht-
ieitig wahrgenommene Gruppe junger Leute , wobei ein 15jäh-

, riger Junge getötet und fünf seiner Kameraden leichter verletzt
! wurden . Als er sah, was er angerichtet hatte , fuhr er schleunigst
- zavon , obgleich er von seinem Begleiter zum Halten aujgesordertworden war.

Der Sport vom Sonntag
Eßlinger TSB . wieder Handballmeister

GS . Stuttgart — Eßlinger TSB . 8 :0
Das Zusammentreffen der beiden Spitzenmannschaften SS.

Stutgart und Eßlinger TSV . brachte den Höhepunkt der Riit>
runde in den Spielen zur württembergischen Handballmetster»
schuft und zugleich auch die Entscheidung selbst. Mit einem kna»
pen Sieg von 9 :8 (1 :4 ) sicherte sich der Titelverteidiger Eßlinger
TSV . den entscheidenden Vorsprung vor der SG . Stuttgart,
der ihm in den restlichen Spielen nrcht mehr abgejagt werden
kann.

Stuttgartter Kickers — VfB . Stuttgart 2 :3
Eine der schwierigsten Hürden für die Stuttgarter Kickers a»k

dem Weg zur erfolgreichen Vereidigung ihrer Meisterschaft wap
das Lokaltrefsen mit dem alten Rivalen VfB . Stuttgart . Nicht
ganz unerwartet kamen die Blauweißen über dieses Hindernis
nicht hinweg und mußten mit 2 : 3 (2 :1) eine knappe Niedeilags
einstecken, durch die die führende Position des SV . Göppingen
wesentlich gestärkt wird . Das Spiel war wie jede Begegnung der
beiden alten Widersacher ein hartnäckiges Ringen.

Alm 1848 — FV . Feuerbach 8 :2
Die Aufgabe des SV . Feuerbach im Rückspiel bei Mm

war schon von vornherein dadurch erschwert , daß die Föhrich-
mannschaft auf verschiedene ihrer besten Kräfte verzichten mußt«. >
Dennoch überrascht die hohe Niederlage von 2 :8 (1 :3) , die die ,
Stuttgarter in der Münsterstadt aufgebrummt erhielten . Mm '
1846 war nach den Niederlagen in den letzten Wochen wieder
glänzend in Fahrt und lieferte ein Spiel , dem Feuerbach nicht
entfernt gleichwertiges Können entgegensetzte.

Union Bückingen — FB . Zuffenhausen 5 :1
Es gelang dem FV . Zuffenhausen nicht , die schwere Ausgabe

am Böckinger „See " zu lösen . Mit 5 :1 (2 : 0) kam die Union z>
einem zahlenmäßig klaren Sieg . Das Ergebnis hätte leicht mH
höher zugunsten der Böckinger lauren können , die wieder einmal
mit überzeugenden Stürmerleistungen auswarteten , während bH
Zuffenhausen die Stärke trotz des eindeutigen Resultats in dek
Abwehrieistung lag.

Rundfunk am Montag , 13. März
Reichsprogramm : 8 .00 bis 8.15 : Das Bild des Helden in de,

deutschen Dichtung . 12 .35 bis 12.45 : Der Bericht zur Lage . 14.1b
bis 15 .09 : Klingende Kurzweil . 15 .00 bis 16.00 : Schöne Sti«>
men und bekannte Instrumentalsten . 16 .00 bis ' 17 .09 : Tmy-
bilder und musikalische Skizzen . 17.15 bis 18 .99 : „Dies und da»
für euch zum Spaß " . 18 .39 bis 19.09 : Der Zeitspiegel . 19.18 bi!
19.30 : Frontberichte . 29.15 bis 22.00 : Für jeden etwas.

Rundfunk am Dienstag , 14 . März
Reichsprogramm : 8 .90 bis 8.15 : Prozentrechnung und Gleichun¬

gen . 12 .35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage . 14.15 bis 15.00:
Allerlei von zwei bis drei . 15.09 bis 16 .09 : Bunter llnterhal.
tung . 16 .00 bis 17.09 : Opernkonzert . 17 .15 bis 18.39 : Musikalische
Kurzwefl . 18.30 bis - 19.09 : Der Zeitspiegel . 19.00 bis 19.1b:
Mir raten mit Musik . 19 .15 bis 21.00 : Beschwingte M :W 21.0»
bis 22.00 : Aus Oper und Konzert.

Gestorben
Nagold: Friedrich Blum . Friseurmeister , 72 I : Böfingen:

Johannes HenßGr , 35 I , Söhn des Ioh Henßler ; Oberhau g-
stett: Anna Marie W icker, geb . Stepoer , 76 I . ; Aach : Gugm
Rührer , 23 I . , Sohn des Christian Röhrer.
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Chef der Tra » sportetnhe >ien,
Berlin ND 40 , Alserstr . 4,
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Juristen , Zahrärzte , Zahntech¬
niker , Adrema - Ptäger (innen ) ,
Mosch nenbuchhelter (innen ) ,

Ctevolypisrlnnen.

Eine tiächt ge

verkauft

Grießhaber , Spielberg

Lengenloch , 13 März 1944.
Danksagung.

Allen , rue unftrem lieben
E -us -1 l s- n n
Georg Adam Kalmbach

wählend jetnem K -uickein
Lt - drs erwi -sen und fttr Ge
z -kl -kitze B qletlmg . die
' rostretch n Wo t - Gs Herr»
Ps . lrer An >r , dem tptng-
cvor unter L -tlung von Frou
Holzworth , sttr die vtebn
Biumevspenden , snw>e jiir
die Kranzniederlegung des
Klrchengewetnd -rals danken
de ' zl 'ch tm Namen der
Trauernd,»

die Kinder.

inEsre
erbitten wir uns frühzeitig l

Spielberg , tO . 3. 44.
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che, Teilnahme , die nb
lem jckweren De-w"
!sunverg - ß i -Ipn M » '

unseres lieben Vaters,
ies , Schwiege , sohiUk,
ers , Schwagers UN»

-rgrfr . Fritz Koch
en dursten , sagen wir
her, Donk.
n wir Herrn P ^ " "
; für seine Irosl -eitzi"

sowie dem Swachor
n erhebenden Gesang
ll denen , die thm db
Ehre erwiesen Hoven
trauernden Hinte»
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